
Bericht iiber tlie Thätigkeit der ProvinziaSkommission für die Denknials- 
pfiege in der Rheinprovinz vom I. April 1898 bis 31. SVIärz 1898.

In der Zusammensetznng der Provinzialkommission fiir die Denkmalpflege 
ist im Rechnungsjahre 1898/99 eine Veränderung nicht cingetreten. Die Kom- 
mission ist in dem Jahre einmal unter dem Vorsitz des Vorsitzenden des Pro- 
vinzialausschusses, Herrn Landrates a. D. Janssen, am 11. Januar 1899 zu- 
sammengetreten.

In dieser Sitzung wurden ans dem zur Verfügung des Provinzialaus- 
schusses stehenden Etatsbetrage für Kunst und Wissenschaft die nach- 
stehenden Summen bewilligt:

Für die Erwerbung von zeichnerischen Aufnahmen der Abteigebäude St. 
Matthias bei Trier 250 M., fiir die Erwerbung der Schmitzschen Aufnahmen 
der Taufkapelle bei St. Gereon in Köln 450 M.; zur Beendigung der Wieder- 
herstellungsarbeiten an der St. Clemenskirche in Trechtinghausen 2000 M., 
zur Wiederherstellung der katholischen Kirche in Siersdorf (Kreis Jülich), ins- 
besondere zur Instandsetzung des Lettnerbogens, 3000 M.; zur Wiederherstellung 
des Glockenturmes der Kirche in Oberhammerstein (Kreis Neuwied) 600 M.; 
zur Vollendung der Wiederherstellung der alten Pfarrkirche in Köln-Niehl eine 
letzte Bewilligung von 824 M.; zur Erhaltung des Bergfrids dcr Burgruine Spon- 
heim (Kreis Kreuznach) 1000 M.; zur weiteren Wiederherstellung der Burgruine 
Saarburg (Kreis Saarburg) 1000 M.; zur Wiederherstellung der Burgruine in 
Castellaun (Kreis Simmern) 1000 M.; zur Instandsetzung des Neuthores in Linz 
(Kreis Neuwied) 1500 M.; zur Erhaltung des Stadtmauerturmes in Zell a. d. Mosel 
ein Kredit bis zu 600 M.; zur Wiederherstellung der Facade des Hauses zu 
den fiinf Ringen in Goch (Kreis Kleve) 3600 M., zur Erhaltung des Chürchens 
der alten katholischen Pfarrkirche in Hemmerich (Kreis Bonn) 500 M.

In derselbcn Sitzung wurden die Anträge eingehend durchberaten, die dem 
41. Provinziallandtage unterbreitet werden sollten; über die säiutlichen Anträge 
lagen der Kommission wie dem Provinziallandtag die Gutachten des Provinzial-
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conservators vor, die in den Verhandlungen des 41. Provinziallandtages S. 152 
bis 182 abgedruckt sind. Die Anträge wurden wäbrend der Tagung des Pro- 
vinziallandtages in der Facbkommission I B, in der gleicbfalls der Provinzial- 
conservator iiber die einzelnen Anträge referierte, nochmals gepriift und dann 
in der Plenarsitzung vom 3. Februar 1899 en bloc angenommen.

Im Einzelnen wurden die folgenden Summen bewilligt:
Ftir die Instandsetzung der frtibcbristlicben Grabkammern auf dem Kircb- 

hof St. Matthias bei Trier 4600 M., ftir die Wiederherstellung der Grabdenk- 
mäler der bessiscben Landgrafen in der Stiftskircbe zu St. Goar 1000 M., zur 
Restauration des Triptycbons vom Meister von St. Severin in der katholischen 
Pfarrkircbe zu Frauenberg 800 M., als Beihiilfe zur Bearbeitung und Herausgabe 
der rbeiniscben, besonders der Kölner Bilderhandschriften des 9.—13. Jahr- 
bunderts durcb Dr. Haseloff 2000 M., zur Wiederberstellung der katboliscben 
Pfarrkircbe in Kranenburg (Kreis Kleve) 10 000 M., zur Wiederberstellung der 
evangelischen Pfarrkircbe in Sobernbeim (Kreis Kreuznach) 10 000 M., zur In- 
standsetzung der alten Kircbe in Mecbernicb 4000 M., als weitere Beihülfe zum 
Wiederaufbau des Schlosses Burg a. d. Wupper, insbesondere ftir Wiederher- 
stellung des Bergfrids und des Thorbauses 25 000 M., zur Wiederberstellung 
der St, Michaelskircbe in Alken a, d. Mosel 3750 M., als weitere Beihiilfe zur 
Wiederherstellung der Cornelikapelle in Cornelimtinster 6000 M., zur Instand- 
setzung des Turmes der katholiscben Pfarrkircbe in Edingen 3000 M., zur Wie- 
derberstellung der evangelischen Pfarrkircbe in Hilden 5000 M. (als erste von 
zwei gleichen Raten), zur Wiederberstellung der katbolischen Pfarrkircbe in 
Mayen eine weitere Beihülfe von 2000 M., zur Sicherung und zur Erbaltung 
der Ruine der Burg Montjoie 7000 M., zur Restauration der spätgothischen 
Glasmalereien und des Hochgrabes in der katholischen Pfarrkirche in Schlei- 
den 3200 M., zur Erlialtung der Klosterruine Scbönstadt (Kreis Keuwied) 8000 M., 
zur Wiederberstellung der evangelischen Kircbe in Birnbacb (Kreis Altenkirchen) 
5000 M., zur Wiederherstellung der katboliscben Pfarrkircbe in Zülpich 5000 M., 
zur Instandsetzung der katholischen Kircbe in Ulmen (Kreis Cocliem) 1000 M., 
zur Restauration der Wandmalereien in der katholischen Pfarrkircbe in Ni- 
deggen 2500 M., zur Wiederherstellung des Berliner Thores zuWesel 5000 M. 
(2. Rate).

Fiir die Wiederherstellung von Baudenkmälern wurde demnach aus dem 
Dispositionsfonds cles Provinziallandtages die erhebliche Summe von 105 450 M. 
bewilligt, dazu kommt fiir Wiederberstellung von Werken der Plastik und der 
Malerei sowie als Unterstützung von Publikationen nocli die' Summe von 
14 400 M. Insgesamt sind also in dem vergangenen Etatsjahre bewilligt wor- 
den: 136 174 M.

In den Beratungen der Kommissionen und in der Plenarsitzung kam es 
dabei zu lebbaften Erörterungen iiber die Leistungen der Provinz ftir die Zwecke 
der Denkmalpflege gegeniiber denen des Staates. Der Bericbterstatter, Ab- 
geordner Landrat Linz, bob iu längerer Recle hervor, dass die Rbeinprovinz 
seit ibrer Dotation, abgeseben vou den etatsmässigen Beträgen für die Provin-
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zialrauseen, die Summe von 2 076 105 M. für diese Zweeke aufgewendet liätte. 
Dem gegenüber wurde auf die immer wachsende Zurückhaltung der König- 
lichen Staatsregierung, hier mit staatlichen Fonds einzutreten, hingewiesen und 
auf die offen hervortretende Neigung, die Denkmalpflege immer mehr auf die 
Provinzen abzuschieben. Aus dem Dispositionsfonds des Kultusministeriums 
ständen jährlich nur 18 000 M. fiir die ganze preussische Monarchie zur Yer- 
fiigung; im Staatshaushaltsetat ständen überhaupt keine Summen für die Denk- 
malpflege. Das sei ein unhaltbarer und unwürdiger Zustand gegentiber den 
jährlichen Aufwendungen in Frankreich (allein 1284 200 fr. für die der com- 
mission des monuments historiques unterstellten Denkmäler) und Italien 
(1 291 290 fr. im Etat). Der Provinziallandtag protestierte endlich aus- 
drücklich gegen die Herleitung einer Verpfiichtung zur Unterhaltung der 
Kunstdenkmäler aus dem Dotationsgesetz, da unter dem Namen „Denk- 
mäler“ s. Z. nicht Bau- und Kunstdenkmäler in der heutigen Ausdeh- 
nung des Begriffes verstanden worden wären. Es wurde endlich einstimmig 
die Resolution angenommen: „Der Provinziallandtag wolle beschliessen, bei der 
Ivöniglichen Staatsregierung dahin vorstellig zu werden, dass die Bestrebungen 
der Provinzialverwaltung auf Erhaltung von Kunstdenkmälern Seitens der König- 
lichen Staatsregierung in grösserem Maasse wie bisher durch finanzielle Bei- 
hülfen aus staatlichen Mitteln unterstützt und gefördert werden mögen“ (Steno- 
graphischer Bericht über die Verhandlungen des 41. Rheinischen Provinzialland- 
tags 1899, S. 75 — Sitzungsprotokolle S. 24).

Die Anträge und Projekte waren zum Teil seit langer Zeit vorbereit.et. 
Insbesondere über die Denkmäler, fiir die grössere Summen bewilligt wurden, 
sind ausführliche Verhandlungen zwischen den einzelnen Behörden gepflogen 
worden: die Aufstellung und detaillierte Ausarbeitung der Projekte erfolgte in 
den meisten Fällen nach Besichtigungen durch die Vertreter der Königlichen 
Regierungen und den Provinzialconservator. Aus der Reihe der Denknnller, 
deren Wiederherstellung in diesem Jahre in Angriff genommen wurde, seien die 
folgenden besonders hervorgelioben.

Unter den bedeutenderen kirchlichen Baudenkmälern treten jetzt die katho- 
lische Pfarrkirche zu Kranenburg und die evangelischen Pfarrkirchen zu So- 
bernheim und Hilden hervor.

Die katholische Pfarrkirche zu Kranenburg (Kreis Ivleve) steht unter allen 
Backsteinbauten des Niederrheins in der vordersten Liuie dureh die reiche Aus- 
bildung und Gliederung der Profile und Gesimse und tritt durch den feinen 
Schmuck von Gallerien und Fialen, der sicli als ein Band um den ganzen Bau 
zielit, in einen gewissen Gegensatz zu den übrigen grossen Ziegelbauten der 
geldrisch-klevischen Schule, den Kirchen zu Goeh, Kalkar, Kleve, Emmerich, 
Straelen, die eher nüchtern und einfach sind. Kalkar hat nur eine reichere 
Gewölbebildung, Kleve eine reichere Turmfacade voraus. Für die Restauration 
der Kirche (Geschichte, Beschreibung und Abbildungen in den Kunstdenkmälern 
d. Kr. Kleve S. 121) sind seit dem J. 1875 von Seiten der Gemeinde 98 207 M. 
verausgabt worden. Es sind die Gallerien iiber den Seitenschiffeu und dem Turm,
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tlie beiden Seitenschiffdächev, der Dachreiter, die Strebepfeiler an der Siidseite 
und am Chor erneuert worden. Das äussere Portal der nördlichen Vorhalle 
und das Westportal sind wiederliergestellt, die Gesimse fast durchweg erneuert 
worden (für insgesamt 70 996 M.). Für die Reparaturen cles Inneren sind be- 
sonders 16 351 M. ausgegeben worden. Es stand noch aus die Sicherung der 
Nordseite. Hier war vor allem das nördliche Treppentiirmchen aufs Äusserste 
vernachlässigt; da es dem Einsturz drohte-, musste der Aufsatz im Winter 1898 
abgetragen werden. Endlich würde es sich noch um Wiederherstellung der 
Strebepfeiler und der nördlichen Vorhalle handeln: der Ausbau des Turmes 
kann bis zuletzt aufgeschoben werden. Der Kostenanschlag für die gesamten 
Arbeiten, den Ausbau des Turmes einbegriffen, schliesst mit der Summe von 
156 000 M. ab ■— davon sind 25 000 M. als nötig für dringliche Arbeiten zur 
Erhaltung des Bauwerks bei der Prüfung des Anschlags bezeichnet worden. 
Aus dem Allerhöchsten Dispositionsfonds ist der Gemeinde im J„ 1898 ein Gna- 
dengeschenk in der Ilöhe von 15000 M. gewährt worden. Nachdem schon der 
37. Provinziallandtag einen Zuschuss von 5000 M. bewilligt hatte, ist jetzt die 
Summe von 10 000 M. seitens der Provinz — entsprechend dem Gesamtbeitrag 
des Staates — ausgeworfen worden.

Die Stadtkirche zu Sobernheim, am Ende des 15. Jahrh. (seit 1482) als 
Kirclie des alten, auf die Gründung des Mainzer Erzbischofs Willegis zuriick- 
gehenden Chorherrenstifts erbaut, aber erst nach 1500 vollendet, ist ein merk- 
wtirdiger langgestreckter dreischiffiger spätgothischer Hallenbau von klaren Ver- 
hältnissen, besonders ausgezeichnet durch den auffallend langen und tiber die 
Breite des Mittelschiffes hinausgehenden Chor, der durch ein reiches Netzge- 
wölbe von einander in Rauten kreuzenden Rippen überspannt ist, mit feinen 
und reichen Details, an den Scldusssteinen uud Kapitälen Wappen und zierliche 
Figürchen von betenden und musizierenden Engeln. Die Kirche ist unter den 
spätgothischen Denkmälern im südliehen Teile der Rheinprovinz eine der statt- 
lichsten, baugeschichtlich wichtig durch die Abhängigkeit von Meisenheim, des- 
sen Turmform hier der Meister Peter Stüven von Meisenheim weitergebildet hat.

Die Kirche, die seit dem 16. Jahrh. dem simultanen Gottesdienst gedient 
hat, ist seit 1896 in den Alleinbesitz der evangelischen Gemeinde übergegangen 
gegen eine Abfindungssumme von 50 000 M. Die Kirche war seit dem 17. Jahrh. 
schon schwer beschädigt: die Giebel über den Seitenschiffen waren zerstört, 
der nördliche Turrn war bis auf einen Stumpf abgebrochen, über die Seitenschiffe 
waren flache Notdächer weggeschleift. Das von dem Architekten Ludwig Iiof- 
mann in Herborn aufgestellte Projekt zur völligen Instandsetzung der Kirche 
schliesst mit der Summe von 41 500 M. ab. Um die Inangriffnahme der Ar- 
beiten überhaupt zu ermöglichen, war ein grösserer Zusclmss aus Proviuzial- 
mitteln nötig.

Die evangelische Pfarrkirche zuHilden, schon 1136 begonnen, aber erst 
am Ende des 12. Jahrh. zu Ende geftihrt, ist ein feiner spätromanischer Bau, 
der durch die schönen Verhältnisse der Innenarchitektur und die zierliche Durch- 
bildung aller ornamentalen Teile einen hohen künstlerischen Rang einnimmt.
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Es ist einer (1er frtihesten Emporenbauten am Niederrhein, baiigeschichtlich 
ansserordentlich merkwürdig’ durch eine höchst gesehickte und originelle Lösung 
der Gewölbebildung, deren äussere Gewölbefelder in allen Jochen direkt in die 
nischenförmig ausgerundete Aussenmauer übergehen. Hierin wie durch die Sen- 
kung der Gewölbe nach den Aussenmauern ist die Kirehe eines der frlihesten 
Beispiele für das Bestreben, die Aussenmauer zu entlasten und den Seitensehub 
zu vermindern: die ganze Anordnung findet kurz darauf ihre Parallele in Gtils 
und Oberbreisig, in etwas veränderter Form in Iieisterbach. Das Äussere der 
Ivirche ist zum grössten Teil in Tuff verblendet, die Gesimse bestehen aus 
grösseren Tuffquadern und aus Trachyt vom Drachenfels, der Sockel aus Ba- 
salt. Die ganze Epidermis war aber so stark verwittert, dass man bei der 
äusseren Restauration der Kirche in den fünfziger Jahren auf die Wieder- 
herstellung der ursprünglichen Yerblendung verzichtete und den ganzen Bau 
lieber einfach glatt verputzte. Diese Putzschiclit hat aber uur wenige Jahr- 
zehnte gehalten, ist jetzt zum Teil abgefallen und hold und es ergiebt sich 
die Notwendigkeit, einer gründlichen Erneuerung des ganzen Mantels näher zu 
treten. Der Gesamtkostenanschlag schliesst mit 40 000 M. ab — der Provin- 
ziallandtag ist, um die Erhaltung des kunstgeschichtlich wichtigen ßauwerkes 
zu ermöglichen, mit einer Beihtilfe von 1000 M. eingetreten (Beschreibung der 
Ivirche in den Kunstdenkmälern des Kr. Diisseldorf S. 113). Über die Durch- 
führung der Wiederherstellungsarbeiten an diesen Bauwerken wird in den näch- 
sten Jahresberichten ausführlich referiert werden.

Die weitaus grösste Bewilligung entiiel diesmal auf das Schloss Burg an 
derWupper (25 000 M.), für dessen Wiederherstellung und Ausbau sclion der 
40. Provinziallandtag die Summe von 20 000 M. bewilligt hatte. Aus staat- 
lichen Fouds war ein einmaliger Beitrag von 15 000 M. beigesteuert worden. 
Bislier sind für die Arbeiten insgesamt 300 000 M. verausgabt worden, von 
denen noch 120 000 M. an Schulden zu verzinsen und abzutragen sind. Die Mittel 
sind ausser den staatlichen und provinzialen Beihülfen sämtlich durch den Ver- 
ein für die Erhaltung von Schloss Burg aufgebrackt worden. Der unter Erz- 
bischof Engelbert von Köln in der ersten Hälfte des 13. Jahrh. errichtete Pa- 
last mit dem Kapellenbau ist schon seit Jahren vollendet, ebenso sind das spä- 
tere Thorgebäude und das romanische Wehrhaus auf der Schildmauer schon 
wiederhergestellt. Noch aber fehlen zwei wichtige Bauteile, die im Ge- 
samtbild unbedingt notwendig sind und den wehrhaften Charakter der Burg 
erst betonen werden, der Bergfrid und der Thorbau. Zumal die Wiederauf- 
fiihrung des letzteren ist im Interesse der Gesamtwirkung unentbehrlich. Jetzt 
ist die Silhouette viel zu lang gestreckt, es fehlt die Höherführung des Um- 
risses, ein Mittelpunkt, der zugleich in das langgezogene Bild eine kräftige 
Cäsur bringen wird. Für die Wiederherstellung des Thorhauses sind 10 000 M., 
ftir den Ausbau des Bergfrids 45 000 M. erforderlich. Das Thorbaus ist von 
dem Schlossbauverein übernommen worden, fiir den Ansbau des Bergfrids hat. 
der Provinziallandtag in gerechter Würdigung der historischen Bedeutung, des 
baugescliichtlichen Wertes und mit Rücksicht auf das dauernd gewachsene
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Interesse an dem Ausbau der Burg- die Sunnne von 25 000 M. ausgeworfeu, 
während aus dem Allerhöchsten Dispositionsfonds 20 000 M. bewilligt sind. Im 
Jahre 1898 haben zugleich die Vorarbeiten für die malerische Ausschmückung 
der Burg begonnen. Fiir die Ausmalung des ßittersaales hatte der Kunstverein 
für Rkeinland uud Westfalen die bedeutende Summe von 50 000 M. ausgeworfen: 
die Arbeiten sind den Iderren Professor Claus Meyer und Huisken iiber- 
trageip die aus dem von dem Kunstverein ausgeschriebenen Wettbewerb als 
Sieger hervorgingen. Die Ausmalung der Kapelle ist von dem Staate in die 
Hand genommen worden — mit der Ausschmückung ist Herr Professor Willy 
Spatz betraut worden. Über die gesamten Arbeiten an Schloss Burg wird 
irn nächsten Jahresbericht eingehend gehandelt werden.

Neben Scldoss Burg sind es unter den Profanbauten die Burgen Sponheim, 
Castellaun, Saarburg, Montjoie und die Befestigungen von Zell a. d. Mosel und 
Linz, denen die Provinzialkommission in diesem Jalir ihr Augenmerk zuge- 
wendet hat. Ganz für sicli stehen die Arbeiten zur Sicherung des coemeterium 
S. Eucharii, der Ivatakomben von St. Mattkias bei Trier, der reichsten Fund- 
stätte altchristlicher Inschriften nördlich der Alpen und einer der wichtigsten 
ürkunden für die Gesckichte der Anfänge des Christentums in den ßheinlanden. 
Für dic Sicherung der schon in den vierziger Jahren aufgedeckten Grabkam- 
mern, deren Futtermauern jetzt lialb eingestürzt waren, und für die weitere 
Untersuchung und Ausgrabung wurde die Summe von 4600 M. ausgeworfen. 
Die örtliehe Oberleitung der Arbeiten haben der Direktor des Trierer Provin- 
zialmuseums, Iierr Professor H e 1.1 n e r, und Herr Domkapitular A 1 d e n- 
k i ]• c h e n übernommen.

Von den grösseren Arbeiten, an denen die staatliche und provinziale Denk- 
malpfiege direkt, nicht nur von Aufsichtswegen beteiligt ist, standen im letzten 
Jakr wiederum im Vordergrund des Interesses die Wiederherstellung des Domes 
zu Trier, des Berliner Thores zu Wesel, des Rathauses zu Aachen, der Stifts- 
kirchen zu IJockelten und Nideggen, der evangelischen Ivirchen zu Andernach 
und Sobernheim, die Ausschmückung des Altenberger Domes und der Ausbau 
dcs Rheinthores zu Andernach. Die Inangriffnakme der Arbeiten für die Doppel- 
kirche in Schwarzrheindorf, deren Zustand immer bedenklicher wird, für die 
der 40. Provinziallandtag sckon im Jahre 1897 die Summe von 10 000 M. be- 
willigt hatte, musste nocli imnier hinausgesckoben werden, da seitens des Staates, 
des Eigentümers des Bauwerks, nocli keine Mittel bereit gestellt werden konnten.

Eine systematische Fürsorge möchte endlich die Provinzialkommission wie 
den Burgen aueh den Grabdenkmälern zu Teil werden lassen, für deren Seliutz 
sclion seit Jahren Stimmen laut geworden waren. Wiederholt ist auf die Auf- 
stellung der im Boden liegenden und der Abnutzung ausgesetzten Grabplatten 
hingearbeitet worden: wie in Wesel so in Kranenburg, Kleve, wo die sämt- 
lichen Platten an den Wänden der beiden Jocke neben dem Turm Aufstellung 
gefunden haben, in Hochelten, Carden, Nideggen, Weyer, Andernach. Bei der 
Wiederherstellung und Sickerung der grossen Renaissancegrabdenkmälcr in 
Meisenheim und Simmern hatte sicli der Bildkauer Karl Wiist aus Stuttgart
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trefflich bewälirt; ihm ist anch im Jahre 1898 die Restauration der Grabdenk- 
mäler in der Schlosskirche zu Saarbrücken und im Jahre 1899 die der hessi- 
schen Grabmäler in der Stiftskirche zu St. Goar übertragen worden. Die 
verantwortungsvolle Arbeit der Reinigung, Ergänzung und Wiederherstellung 
der kostbaren Grabmäler und Epitaphien des Renaissance- und Barockstiles 
im Dome zu Trier ist in die Hände des Bildhauers Gustav Sobry aus 
Briissel gelegt worden, der schon vorher das grosse Wanddenkmal des Herzogs 
Wilhelms des Reichen in Düsseldorf hergestellt hatte.

Die Durchführung der Instandsetzungs- und Restaurationsarbeiten, für die 
Mittel aus provinzialen Fonds bewilligt waren, erfolgte in jedem einzelnen Falle 
unter Beteiligung des Provinzialconservators. Ausser den regelmässigen Be- 
sichtigungsreisen des Provinzialconservators fanden gemeinsame Bereisungen 
durch Mitglieder der Provinzialkommission statt. Zur Überwachung einzelner 
Arbeiten wurden kleine Sonderausschiisse, bestehend aus einem oder zwei Mit- 
gliedern und dem Provinzialconservator, gebildet. An einer Reihe von Be- 
sichtigungen und auswärtigen Verhandlungen nahm der Decernent fiir Kunst 
und Wissenschaft in der Provinzialverwaltung, Herr Landesrat Klausener, 
teil. Im Juni 1898 unternahmen der Königliche Conservator der Kunstdenk- 
mäler, Herr Geh. Ober-Reg.-Rat P e r s i u s, und der Referent für Denkmalpflege 
im Ministerium der geistlicken etc. Angelegenkeiten, Herr Geh. Ober-Reg.-Rat 
von ßremen, eine Besichtigungsreise durch die Regierungsbezirke Koblenz, 
Köln, Aachen; die Koblenz, Andernach, Laach, Niedermendig, Bonn, Schwarz- 
rheindorf, Köln, Altenberg, Nideggen, Düren, Aachen, Kornelimünster berührte, 
— an den Bereisungen nahmen ausser dem Provinzialconservator auch Yer- 
treter der Königlicken Regierungen und der Provinzialverwaltung teil. In den 
Monaten Oktober bis Dezember war der Provinzialconservator zu einer Studien- 
reise nach der Türkei, Kleinasien und Griechenland beurlaubt — er wurde in 
dieser Zeit von seinem Assistenten, Herrn Dr. Edmund Renard, vertreten, 
der seit dem März 1898 als Assistent bei der Kommission fiir die Denk- 
mälerstatistik thätig ist und auch sonst an den Geschäften der Denkmalpflege 
dauernd teilgenommen hat.

Das Denkmälerarchiv der Rheinprovinz war bisher im Pro- 
vinzialmuseum zu Bonn aufgestellt, wurde aber mit dem 1. April 1899 — bei 
der Übersiedelung des Provinzialconservators nach Düsscldorf — auch nack 
Dtisseldorf überführt, wo es in den Bureaux des Provinzialconservators und 
in der Königlicken Kunstakademie Aufstellung gefunden hat. Nur die Ab- 
teilung der Abgüsse ist in Bonn zurückgeblieben und dem dortigen Provin- 
zialmuseum übergeben worden. Durch Ankäufe, Schenkungen und Über- 
weisungen ist das Archiv auf 6050 Blatt angewachsen. Durch die König- 
lichen Regierungen sind nach wie vor vollständige zeichnerische und pkoto- 
graphische Aufnahmen aller zum Abbruch bestimmten Baudenkmäler überwiesen 
worden; ebenso sind alle Aufnahmen, alle Photographien, Pläne, Restaurations- 
zeiehnungen von Baudenkmälern, für die die Provinzialverwaltung Zuschüsse 
geleistet hatte, eingezogen und hier deponiert worden. Ausserdem wurde
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eine Reihe von älteren Aufnahmen und Ansichten erworben. Schon jetzt 
stellt das Denkmälerarchiv eine Sammlung von Materialien dar, die bei kunst- 
historiscken und arckäologiscken Arbeiten irgend welcher Art über die Rhein- 
provinz ganz unentbekrlich ist und vor allem für praktische Fragen der Wieder- 
herstellung von Architekten und Malern reichlich konsultiert wird.

Über die Anfertigung von Kopien der mittelalterlichen Wandmalereien 
wird unten besonders berichtet werden. Clemen.

Bericht über die Thätigkeit der Provinzialkommissioil

Berichte iiber die wichtigeren der ausgefiihrten Arbeiten. 1

Fig. 1. Aus dem Couronnement eines der Hochchorfenster in Altenberg.

1. Altenberg. Wiederherstellung der Cistercienser- 
Abteikirche.

Die bis zum Sommer d. J. ausgeführten Arbeiten haben sich durchweg 
auf die Wiederherstellung des Inneren bezogen, auf die Grabmäler der bergi- 
schen Fürsten und auf die lange Reihe von kostbaren Glasmalereien.

Die Wiederherstellung der Grabdenkmäler im Herzogenchor, für die Se. 
Majestät der Kaiser und König aus dem Allerhöclisten Dispositionsfonds die 
Mittel bereit gestellt hatte7 ist nock im Laufe des J. 1898 zu Ende geführt


